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(https://commons.wikimedia.org/wi

ki/File:Trier_Porta_Nigra_BW_1.JPG

09/08/19)

Foto: Berthold Werner

https://de.wikipedia.org/wiki/Welte

rbe_R%C3%B6mische_Baudenkm%

C3%A4ler,_Dom_und_Liebfrauenkir

che_in_Trier#/media/Datei:Augusta

_Treverorum.jpg

https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Trier_Porta_Nigra_BW_1.JPG
https://commons.wikimedia.org/wiki/User:Berthold_Werner
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▪ https://ia802306.us.archive.org/2/items/DroysensHistoricalAtlas1886/Map%2017%20Europe%20at%20the%20time%20of%20the%20migrations.jpg



Von 486 – 751 – Merowinger

Karolinger (751-911)

[Pippin/ Karl der Große]

Ottonen (919-1024)

[Heinrich I/ Otto I, der Große/ Otto II/ Otto III/ Heinrich II]

Salier (1024-1125)

[https://www.youtube.com/watch?v=xbO3C-aNWVI]

Staufer/Hohenstaufen (1138-1254)



The Frankish Kingdom under the 

Merovingians about 486 (Vgl. 

https://archive.org/download/Droys

ensHistoricalAtlas1886 09/08/19)

https://archive.org/download/DroysensHistoricalAtlas1886


Merowingische Krypta der Abtei 

Jouarre nordöstlich von Paris

(https://de.wikipedia.org/wiki/Rom

anik#/media/Datei:Crypte_Saint-

Paul_Jouarre.jpg) (09/08/19)

Foto: © Yann Gwilhoù, CC-BY-SA 4.0

https://de.wikipedia.org/wiki/Jouarre
https://de.wikipedia.org/wiki/Paris
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


vgl. 

http://www.abbayejouarre.org/inde

x.php?option=com_content&view=a

rticle&id=31&Itemid=206

(09/08/19)

http://www.abbayejouarre.org/index.php?option=com_content&view=article&id=31&Itemid=206


1 - Schlussstein

2 - Keilstein

3 - Bogenrücken

4 - Kämpfer

5 -Bogenlaibung

6 - Stichhöhe

7 - Spannweite

8 - Stützmauerwerk



Monestir de Sant Llorenç del Munt, a la Mola. 

Autor: Xavier Caballé

http://muralladeavila.com/es/historia/la-

primera-muralla



Arquiteto: Benedito Calixto Neto 

(Neo Romanisch)



Von 486 – 751 – Merowinger

Karolinger (751-911)

[Pippin/ Karl der Große]

Ottonen (919-1024)

[Heinrich I/ Otto I, der Große/ Otto II/ Otto III/ Heinrich II]

Salier (1024-1125)

[https://www.youtube.com/watch?v=xbO3C-aNWVI]

Staufer/Hohenstaufen (1138-1254)





http://www.hs-

augsburg.de/~harsch/germanica/C

hronologie/08Jh/Hildebrand/hil_text

.html



“Die wenigen noch erhaltenen Texte aus
altgermanischer Zeit sind durch Zufall auf uns
gekommen; Mönche haben sie im 8. und 9.
Jahrhundert auf noch freien Pergamentseiten
großer Handschriften festgehalten. Zu ihnen
gehören ein Bruchstück aus dem Hildebrandslied
und einige Zaubersprüche.”

(Rötzer, 2010, S. 9) 





HILDEBRANDSLIED (IX JH.)

http://www.hs-augsburg.de/~harsch/germanica/Chronologie/08Jh/Hildebrand/hil_text.html (

Hildebrandslied. Text nach: Denkmäler deutscher Poesie und Prosa aus dem VIII.–XII. Jahrhundert, hg.v. K. Müllenhoff und W. Scherer, Berlin 

1892; Übersetzung von Horst Dieter Schlosser, Althochdeutsche Literatur, 1970.

09/08/2019)

http://www.hs-augsburg.de/~harsch/germanica/Chronologie/08Jh/Hildebrand/hil_text.html
../02 Hildebrandslied ahd nhd pt.doc


▪ Merkmal der germanischen Dichtung bis in das 9. Jh. 

▪ Kein Endreim, sondern Anlautreim (Alliteration)

▪ 4 Hebungen, von denen 3 mit dem gleichen Konsonanten beginnen:

Wélaga nu,/wáltant got,/wéwurt/skíhit

“Weh nun, waltender Gott, Wehgeschick geschieht!”

(Rötzer, 2010, S. 9) 



▪ 68 Verszeilen

▪ ca. 830 im Kloster Fulda aufgeschrieben

▪ Zwei Schreiber

▪ Karolingische Buchstaben

▪ Ahd. (aber: Mischung von Dialekten aus Norden und Süden)

http://www.hs-augsburg.de/~harsch/germanica/Chronologie/08Jh/Hildebrand/hil_lied.html

Lesung: Jost Trier (Münster, 1965) : https://www.youtube.com/watch?v=i-Aj_OfluNg

http://www.hs-augsburg.de/~harsch/germanica/Chronologie/08Jh/Hildebrand/hil_lied.html


▪ Ereignisse aus der Völkerwanderung

▪ Heidnische Schicksalsglaube + christliches Gedankengut

▪ Tragischer Kampf zwischen Vater und Sohn

(ebd.)



(Heribrand)

Hadubrand

Hildebrand



▪ [Dietrich (=Teodorich) – vertrieben von Odoaker]

▪ Hildebrand [+ Dietrich?] > nach Osten (Hunnen)

▪ Hadubrand – verlassen

▪Hildebrand > zurück

▪ Begegung Hildebrand und Hadubrand



Ich hörte (glaubwürdig) berichten,

daß zwei Krieger, Hildebrand und Hadubrand, (allein)

zwischen ihren beiden Heeren, aufeinanderstießen.

Zwei Leute von gleichem Blut, Vater und Sohn, rückten da ihre Rüstung zurecht,

sie strafften ihre Panzerhemden und gürteten ihre

Schwerter über die Eisenringe, die Männer, als sie zu diesem Kampf ritten.

Hildebrand, Heribrands Sohn, begann die Rede – er war der Ältere,

auch der Erfahrenere –, mit wenigen Worten

fragte er, von welchen Leuten im Volk

der Vater des anderen sei,

„oder (sag mir,) zu welchem Geschlecht du zählst.

Wenn du mir nur einen nennst, weiß ich schon, wer die

andern sind, die Angehörigen im Stammesverband. Ich kenne das ganze Volk.“ –



Hadubrand, Hildebrands Sohn, antwortete:

„Es haben mir unsere Leute gesagt,

alte und erfahrene, die schon früher lebten,

daß mein Vater Hildebrand heiße. Mein Name ist Hadubrand.

Einst ist mein Vater nach Osten gezogen, auf der Flucht vor Odoakars Haß,

zusammen mit Theoderich und vielen seiner Krieger.

Er hat in der Heimat, in seinem Haus

hilflos und ohne Erbe seine junge Frau (und) ein kleines Kind

zurückgelassen. Er ist nach Osten fortgeritten.

Danach sollte Dietrich den Verlust meines Vaters

noch sehr spüren: er war so ohne jeden Freund.

(Mein Vater aber,) Dietrichs treuester Gefolgsmann,

hatte seinen maßlosen Zorn auf Odoakar geteilt.

Immer ritt er dem Heer voran. Jeder Kampf war ihm so sehr willkommen.

Die Tapfersten kannten ihn.

Ich glaube nicht, daß er noch am Leben ist.“ –



„Ich rufe Gott vom Himmel“, sprach Hildebrand da, „zum Zeugen an,

daß du bisher noch nicht einen so nah Verwandten

zum Gegener gewählt hast.“

Darauf löste er Ringe vom Arm,

aus Kaisergold geschmiedet, wie sie ihm der König,

der Herrscher der Hunnen, geschenkt hatte: „Das schenke ich dir aus Freundschaft.“

– Hadubrand, Hildebrands Sohn, entgegnete aber:

„Ein Mann soll (solche) Gaben mit dem Speer aufnehmen:

Spitze gegen Spitze!

Alter Hunne, du bist überaus listig;

wiegst mich mit deinen Worten in Sicherheit, um mich dann (um so besser) mit deinem Speer 

zu treffen.

Du bist schon so alt, und doch bist du immer (noch) voll Hinterlist. –

Ich weiß es von Seefahrern, die westwärts über Meer

(gekommen sind), daß ein Kampf mir meinen Vater genommen hat:

tot ist Hildebrand, der Sohn Heribrands!“ –

Hildebrand, Heribrands Sohn, sagte da:

„An deiner Rüstung sehe ich deutlich,

daß du zuhause einen mächtigen Herrn hast

und daß du dieses Herrschers wegen noch nicht in die Verbannung hast gehen müssen. –

O waltender Gott“, fahr Hildebrand fort, „das Schicksal will seinen Lauf!



Ich bin sechzig Sommer und Winter außer Landes gegangen.

Da hat man mich immer in die Schar der Bogenschützen gestellt.

Nachdem mich vor keiner Burg der Tod ereilt hat,

soll es nun geschehn, daß mich mein eigener Sohn mit dem Schwert erschlägt,

mich mit seiner Waffe zu Boden fällt – oder daß ich ihm den Tod bringe.

Doch kannst du nun leicht, wenn deine Kraft ausreicht,

von einem so alten Krieger die Rüstung gewinnen,

die Beute an dich bringen, wenn du irgendein Recht darauf haben wirst.“ –

„Der wäre nun wirklich einer der Feigsten unter denen, die nach Osten gegangen sind“, 

sprach Hildebrand, 

„der dir den Kampf verweigern wollte, da du so darauf brennst,

auf den Kampf zwischen uns. So erprobe nun der, dem es auferlegt ist,

wer von uns beiden den Harnisch verlieren muß,

wer von uns beide Brünnen gewinnen wird!“

Da ließen sie zunächst die Eschenlanzen

gegeneinander rasen, mit einem so harten Stoß, daß sie sich fest in die Schlide gruben.

Darauf ließen sie ihre laut dröhnenden Schilde selbst aufeinanderprallen.

Sie schlugen voll Ingrimm auf die weißen Schilde ein,

bis ihnen das Lindenholz zu Spänen zerfiel,

von den Waffen zerschlagen...



▪ Hildebrands Sterbelied

▪ Das jüngere Hildebrandslied



Familienliebe

versus 

Gesetzpflicht



▪ “Gerade durch die Unvernunft und Unwahrscheinlichkeit eines
tödlichen Kampfes zwischen Vater und Sohn wird eine befriedigende
Interpretation des Textes so schwierig. Alle Versuche, im
frühmittelalterlichen Denken etwas zu entdecken – sei es Ehre, 
unbeugsames Heldentum, Schuld, eine Verpflichtung Höherem
gegenüber – das dieses Paradox verständlich machen würde, haben
bisher keine zwingenden Ergebnisse zutage gebracht. Es mag
tatsächlich so sein, dass die damaligen Zuhörer mit derselben
Ungläubigkeit reagierten, die uns heute normal erscheint, oder sogar 
so, dass das Lied darauf berechnet war, eher geistigen Widerstand
als ein Sich-Fügen hervozurufen.”

Andersson in: Wellbery, 2004, p. 46



▪ FULLBROOK, Mary. Historia de Alemania. Cambridge: Cambridge UP, 1995.

▪ RÖTZER, Hans Gerd. Geschichte der deutschen Literatur. Epochen. Autoren. Werke. 
Bamberg: Buchners, 2010. 

▪ SCHLAFFER, HEINZ. Die kurze Geschichte der deutschen Literatur. München: Hanser, 
2002. 

▪ WELLBERY, DAVID E. et al. (eds.). A New History of German Literature. Cambridge, 
Massachussetts: Belknap Press of Harvard University Press, 2004.

▪ WELLBERY, DAVID E. et al. (eds.). Eine neue Geschichte der deutschen Literatur. Trad.: 
Döring, Christian et al. Berlin: Berlin University Press, 2007. 


